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* von unserer Diplomatie.
In gewissen Kreisen gehört es seit langer Zeit

seist zum guten Ton , über unsere deutscheDiplomatie
zu schimpfen . Die Unkenntnis des fremden Landes , in
dein sie das deutsche Interesse zu vertreten hat , ihr
Langel an Voraussicht, kurz ihre Unfähigkeit, der
gestellten Aufgabe gerecht zu werden ist das niemals
endende Thema der .Kritik an unseren Diplomaten ,
iöeivlmöernd schaut man iu diesen Kritikerzirkeln
oiif die Leistungen der Ententediplomaten , die es
ja fertig gebracht herben , daß bald die ganze Welt
sich für England opfert.

Wir haben nicht den Beruf , unsere Diplomaten
Bit verteidigen . Es fehlt nns auch die genügende
Kenntnis auf dem Gebiet der Diplomatie , um ein
ganz , sachgemäßes Urteil zu fällen . Aber eines
Müssen wir nach allen Erfahrungen dieses Krieges
«US tiefstem Herzen aussprechen: Unser Herrgott
'nöge Deutschland stets gnädig vor dem Diplomaten ,
gelichter bewahren, das uns ein Blick auf die En -
tonte zeigt ! Zerschossene Dörfer und Städte , zer -
störte 'Kunstwerte, angehäufte Leichen von Soldaten
" nd harmloser Bevölkerung sind die furchtbaren
Spuren dieses gewaltigen Krieges . Aber wir wollen
dabei doch nicht vergessen , daß das bloß die äußeren
-Erfolge " der diplomatischen Kunst und Fertigkeit
der Ententestaatsmänner und ihrer Helfer sind .
Den in Trümmer liegenden Dörfern und Städten
steht man ja die gebrochenen Ehrenwörter nicht mehr
sw , die das Tor zu diesem Krieg gebildet haben .
Aus den zerschossenen Kirchen ragt ja keine Sänke
^nehr « 11̂ on der eine Tafel befestigt ist Mit der
Anschrift : „Treubruch und Verrat von Staatsmän¬
nern find die Urheber dieser Verwüstung " . Und die
Millionen , die durch -diesen Krieg für immer stumm
geworden sind , sie können nicht mehr ans ihren Grä¬
bern herausrufen .- Wir sind Opfer 'der Lüge und

kl assenlosen Selbstsucht von Staatsmännern ,
Gebot Gottes und keine Sittentafel der
lwilig war , wenn es galt , dem „heiligen"

\ FaM Benedikt aber „ v e r d a m in i " genann-
Egoismus dessen zu dienen, was die Entente -

Staatsmänner das Interesse des Vaterlandes nennen.
Was hat dieser an Treu- und Vertragsbrüchen

von Ansang an und im ganzen Verlauf so uuge-
wem reiche Krieg allein in 'den letzten Wock̂ n auf
diesem Gebiet gezeitigt . Anläßlich des vou den ge -
S ! m ? )^ l>maten Rumäniens mit russisch- engli-
Wer Beihilfe und Nötigung verübten genreinen
^ errates hörten wir von einem an gebrochenem
^

' rzen gestorbenen König (Karol ) ,
'der es nicht

verwinden konnte , daß seine Ministerdiplomaten
^" llige Verträge nicht hielten , von srcch verlogenen
Versicherungen des Ministerpräsidenten Bralianu ,

noch ini letzten Augenblick leugnete, was er be-
^eits in der Tasche hatte , von einem wiederholt ge -
r ^ uen Königswort , das sich als so stark uud zu -
Massig erwies , wie -ein verfaulter Strohhalm I
w ahrhaftig : unsere Feinde verfügen über eine
großartige Diploinatie , die es versteht, ihre Gegner
Euters Licht zu führe» und sie gehörig übers Ohr

hauen ! Und das ist einstweilen bloß die letzte
Glanzleistung dieser vielbewunderten Diplomatie
" " serer Feinde !
^ Hat eigentlich wirklich jemand in Deutschland den

uns diese Diplomatie unserer Gegner als
^ kbild anzupreisen uud unserer Diplomatie einen
^ >ttm,rf daraus zu machen , daß sie nicht nach dem
Muster der Entente gearbeitet hat ? Wir verwahren

gegen solche Vorbilder , -denn wir sind Christen
halten die 10 Gebote Gottes , vom ersten bis

M>n letzten, für eine heilige, ewige Tafel , iic für die
^ uizelinenschen , wie für die Völker und ihre Ver-
ieter gilt . Aber auch diejenigen, welche die mo -

husche Betrachtungsweise in diesen Dingen nicht
^ bi'n , dürsten angesichts der furchtbaren Trünim 'er,

welchc die Diplomatie der Lüge , des Treubruchs und
des rücksichtslosen Eigennutzes geschaffen hat , davon
stehen , die Ententediplomatie zu bewundern .
. Merkwürdigerweise gibt es Leute,

'die in einem
»" " ttizug die Diplomaten der Entente als Vorbilder
.« ' 'stellen und zugleich bedauern , daß unter den
^

Aitern der verschiedenen Staaten leider nicht das
echt ? Vertrauen herrsche. Eines mißtraue dein an-
_
ru und daher komme alles Unheil ! Letzteres ist

Mz richtig , aber ist es ein Wunder , daß das Ver-
st^lt , wo es zum Grundsatz erhoben wird ,

in ? / pPi"trcuien zu täuschen ? Wo der für den besten
eines Volkes gelmlten wird , der es am

h, + versteht, den Vertreter des anderen Volkes
r • tr>r § Licht zu fiihren ? Wo es heißt nur das

f .
71 e Interesse zu vertreten , ohne jede Rücksicht

Vs durch welche es geschieht? Wo soll
vertrauen uuer den Völkern herkommen?

tj,-,
es aufkeimen möchte und wo jenes gewal-

dn - . « ^ utziscin rege werden will , welches
fj n

'
- / )rtftentum durch seiiren göttlichen Stifter so

d >, J ?. '
.n die Worte gefaßt hat „Vater unser , der

^ ttdp s
'2 ^cm Hinm?el"

, das Bewußtsein , daß am
to?rd<J r

' L n^e Menschen eine Familie sein und
sollen — wird dieses Bewußtsein nicht bald

Heftiger Fortgang öer Sommeschlacht. ♦ Generalsturm
öer Russen westlich Luck unter ungewöhnlich hohen

Verlusten öes ZeinSes abgewiesen.
G r o ß c s Hauptquartier , 3. Oktober.

(W. T .B . Amtlich.)

Westlicher Krlegsfchauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls

Herzog Albrecht von Württemberg

Bei Lombarhhde nahe der .Sliiftc brachten
unsere Matrosen von einer erfolgreichen Patrouillen -

Unternehmung 22 gefangene Franzosen mit.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Nnpprecht von Bayern .

Die Nhlacht nördlich der S o m m e ging unter
andauerndem , gewaltigem, beiderseitigem Artillerie -
einsah weiter. Nördlich von Thi 6 pval und
nordwestlich von Courcelette entrissen wir
den Engländern einzelne Grabenstücke , in denen sie
sich eingenistet hatten , und erbeuteten mehrere
Maschinengewehre. Besonders erbittert wurde

zwischen Le Sars und der Straße Ligny —

Thillo l;—F lers gekämpft . Mit schwerstem
Opser erkauften die Engländer hier einen geringen
Geländegewinn beiderseits des Gehöftes E a « -
c o n rt - L'A b b a y e . Zwischen Gueudecourt
und M o r v a l hielt unsere Artillerie nach Abwehr
von vier am frühen Morgen aus Lesboenss
vorbuchenden Angriffen die feindliche Infanterie in

Angriffe an und westlich der Sirahe Sailly -
N a n cv u r t , sowie gegen den Wald St . Pierre -
B a a st gelangten zum Teil bis in unsere vorderste
Verteidigungslinie ; sie ist im Nahkamps wieder ge -

säubert.
Südlich der Somme verschärfte sich der Artillerie -

kämpf an der Front beiderseits von V e r m a n o *
villers zeitweise erheblich . Ein französischer
Angriffsversuch erstickte im Sperrfeuer .

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .

Von der
Heeresgruppe des Generals

von L i n f i n g en.
wird gemeldet: „Ter erwartete allgemeine Angriss
westlich von L u ck gegen Truppe » des Generalleut -
nants Schmidt von Knobelsdorfs und die Grnppe
des Generals von der Marwitz — Armee des Gene¬
ralobersten von Tersztyansky — setzte hent« (am 2.
Oktober) nach außerordentlich heftiger Artillerie -
Vorbereitung ein . Von 9 Uhr vormittags ab brach
der Angriff los. Unter rücksichtslosestem Menschen -
verbrauch stürmten die russischen Korps bis zu
zwölsmal, die beiden Garde - Korps sogar siebzehn-
mal an . Das kürzlich bei K o r y t n i c a schwer ge-
schlagene 4. sibirische Armeekorps ist angenscheinlich
aus der feindlichen Linie verschwunden . Alle An-

griffe brachen unter dnrchweg ungewöhnlich hohen
blutigen Verlusten des Gegners zusammen. Wo
feindliche Abteilungen in völlig zerschossene Gräben
eindringen konnten, so nördlich von Zaturcy ,
wurden sie) durch Gegenstoß sofort hinausgeworfen .
Wiederholt trieb die russische Artillerie durch Feuer
auf die eigenen Gräben die Truppen zum Sturm
oder suchte die zurückslutenden Angriffswellen zur
Umkehr zn zwingen. Es ist festgestellt , daß der vor-
übergehend in einzelne Gräben eingedrungene Feind
unsere dort zurückgebliebenen Verwundeten ermor-
bete . Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering ."

Der Erfolg des Gegenangriffs nördlich der G r a -
berka wurde noch erweitert . Die Zahl der ein.

gebrachten Gefangenen erhöht sich aus 41 Offiziere,
2578 Mann , die Beute beträgt 13 Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl .

In Fortsetzung ihrrt : Angriffe am östlichen
Z l o t a - L i P a - Ufer gelang es den Russen bis zur
L h s o u i a - Höhe (südöstlich von Brzezany ) vor-

zudringen . Sie sind von deutschen, österreichisch-

ungarischen nnd türkischen Truppen wieder zurück¬
geworfen.

Nordlich des D n j e st r gelang ein kurzer Vorstoß
einer deutschen Abteilung.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

In der Gegend von Bekokten (Barany -
kut ) nördlich von FogaraS stießen vorgehende
deutsche nnd österreichisch- ungarische Truppen auf
überlegene rumänische Kräfte , vor deren Angriff sie
sich wieder zurückzogen .

An der Grenze westlich des Roten » Turm -
Passes suchen die Rumänen unseire - Posteukette zu
durchbrechen . Kleine Kämpfe sind dort im Gange.
Im H o e tz i n g e r (H a t s z e g e r ) Gebirge wurden
feindliche Angriffe abgeschlagen .

valkankriegsschaupiah «
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen .

Im Rücken der südlich von Bn karr st über die
Donau gegangenen rumänischen Truppen zerstörten
vsterreiänsch -ungarische Monitore die über den
Strom geschlagene Pontonbrücke. — Die gestern
ans breiter Front ans der allgemeinen Linie
Cobadina — Tobraisar — Tnzla wieder-

holten feindlichen Angriffe sind abermals an dem

Widerstand der tapferen bulgarischen und türkischen

Truppen gescheitert . Es wurden über 100 Gefangene

gemacht .
Mazedonische Front .

Der Angriff gegen die nordwestlich des Ta °

hinos - Sees über den Struma vorgegangenen
Engländer hat Fortschritte gemacht.
Der Erste Gencralqnartiermeister : Lude udorfs .

wieder in den hintersten Schlupfwinkel der Mensch -
heit gejagt , wenn die Taten dieser viel bewunderten
Diplomatie bekannt werden?

Darum schweigt uns von der vorbildlichen Diplo¬
matie unserer Feinde ! Von diesen niedrigen Krä-
nierseelen , welche die Geschicke der Völker nach Ge-
sichtspunkten des Handels mit Pfeffer betrachten
und mit schlauen Advokatenkniffen sich gegenseitig
auszustechen suchen uud lügen , wie ein unredlicher
Händler , der den Konkurrenten und den Käufer
übers Ohr hauen will . Welches Unheil hätte der
Welt erspart werden können , wenn im Verkehr der
Völker untereinander allein nur das siebte, das achte
nnd oas zehnte Gebot Gottes beachtet worden
wären ! Dann wäre es nie niöglich geworden, daß
sich die Völker gegenseitig nur noch nach dem beur¬
teilen , was wütende und oft gewissenlose Zeitnngs -
schreiber über die fremden Völker aussagen . Dann
würde man nicht die aller Welt sonst bekannte Wahr-
heit vergessen , daß trotz allem Uebeln, was ganze
Völker wie einzelne Menschen an sich haben, jedes
Volk seine großen uud guten Eigenschaften, wie
auch seine herrlichen Verdienste unt die gesamte
Menschheit hat . Dann wäre es nie notwendig ge¬
worden , von der Ausnahme Gebrauch zu machen ,
welche das fünfte Gebot Gottes „du sollst nicht tö¬
ten" für den Fall der Notwehr festsetzt . Das Herz

tut einem iveh , wenn man daran denkt , wie es fein
könnte nnd wie es tatsächlich ist.

Und was nun ? Man unterlasse vor allem die
Bewunderung für eine Diplomatie , unter deren
Wirksamkeit die Völker ausseufzen n» d die dazu an -

aetan ist auch alle wahren Kulturwerte un Innern
des Menschen zu zerstören. Das Beste der Völker
wird nie gefördert, wenn man sich nut der uralten
Tafel der Menschheit , auf welcher zu oberst steht

Ich bin der Herr , dein Gott " in Widerspruch setzt .
Wer nur sich selbst verantwortlich zu sem glaubt ,
hält nicht stand im Sturmgebraus der Völkerwelt.
Daher Upende man sich dm Grundsätzen zu , welche
für die ganze Menschheit bestehen . Denn nur dann
wird jedes seinen richtigen Platz im Weltgewebe
einnehmen . Unsere deutsche Diplomatie ist ztveifel --
los nicht ohne Fehler . Aber wir glauben , sie hat
manche Fehler nicht, welche so unheimlich bei der
Ententediploniatie in Erscheinung treten und getre¬
ten sind . Mit der Forniel „weg mit dem Adel, her
mit der bürgerliche,t Diplomatie " ist gar nichts ge¬
holfen. Erst recht nicht mit dem bewundernden Hin »
starren aus die Methoden der englischen Diplomatie .
Männer , Charaktere brauchen wir im diplomatischen
Dienste. Aufrichtige, kluge Freunde ihres Volkes
wie der Menschheit , die nicht die ganze Welt für
einen Kaufladen imd das Getriebe der Welt für

ein Handelsgeschäft ansehen. Ob die dann aus dem
Adel oder anderswoher sind , das ist gleichgültig.
Genug , daß sie Wohltäter der Volker werde» !

*
Wie nahe solche Gedanken dem einfachen , gefunden

Volksempfinden liegen, ersehen wir aus der
Zuschrift eines Odenwälders , der die Ereignisse be¬
trachtend verfolgt . Er schreibt uns :

F . Angesichts der Entwickelimg der Dinge , wie
sie jetzt geschehen, wäre es zu weit gegangen, der
deutsdhen Diplomatie den Vorwurf zu inachen , daß
ihre Unfähigkeit schuld daran sei . Die deutsche Re-
gierung , samt der von Oesterreich, hat jedenfalls
immer sehr frühe von Vorgängen in Italien und
Rumänien Kenntnis erhalten , so daß sie ihre Maß¬
nahmen darnach treffen konnte : die. Tatsache , daß
wir den Ereignissen voll gerüstet gegenüber treten ,
erbringt den Beweis dafür .

Wenn die Diplomatie es nicht verstanden haben
sollte , in das Gefühlsleben der Italiener , Rumänen
und anderer Völker einzubringen , so ist das nach
den?, was iiber diese Leute offenbar wird , bei tvei -
tem kein Vorwurf . Mit solch verkommenen Cha-
rakteren zu sympathisieren, ist wahrhastig keine
Ehre : Lüge und Betrug waren die hervorstechend -
sten Merkmale , dazu eine moralische Minderwertig -
feit , wie sie im Buch steht . Solche Völker als Bun¬
desgenossen zu gewinnen, konnte sich die Diplomatie
schließlich ersparen : weiin die Entente -Diplomatie
hier Erfolge erzielte, so läßt das selir tief blicken :
man erinnere sich einfach an das Sprichwort : Gleich
und gleich gesellt sich gern.

Wenn unsere Diplomatie bei diesen Völkern et-
was erreicht haben wollte, oder bei anderen ähnlich
geschaffenen Charakteren etwas erreichen will , so
bleibt ihr feilte andere Wahl , als jene der Mittel ,
wie sie eben die Entente -Diplomatie anwendet.
Welcher Art diese sind , weiß jedermann : Gewalt ,
Bestechung , Lüge, Betrug : kurzum alle Dinge , die
Huben ; ffuiil c ftffon « « « f/Vi i ab '
lehnen. Wollte unsere Diplomatie dieselben Wege
beschreiten, wie die der Entente , so wäre sie bald am
Ziele — zehn gegen eins zu wetten ! Daß aber un¬
sere Diplomatie diese Wege nicht beschreitet , und
nicht beschreiten kann und darf , — das ist nicht nkin-
der Ehrenpflicht des deutschen Volkes, wie die Veo
teidigung der Heimat überhaupt . Durch solche Um¬
triebe würde der Ruf unserer Diplomatie erst rechi
geschädigt werden . Nein : Die Völker, welche nur
durch die Mittel der Entente gewonnen sind , gehören
ruhig an deren Seite . Sie würden sich wie Blei -
gewichte an unsere Füße hängen : einem Vertrauen
auf den endlichen Sieg der gerechten Sache wäre
aller Boden entzogen , ganz abgesehen von den poli -
tischen Folgeii , welche sich daran knüpfe » würden

Für Kriegslage.
O Berlin , 2 . Oktober 1916 .

Auf dem westlichen Kriegsschtiuplatz ivar die
Gefechtstätigkeit in den letzten Tagen diirch die Wit¬
terungsverhältnisse stark behindert . Nunmehr lebt
der Kamps nördlich der Somme aus einer
Frontbreite von 2V Kilonietern zwischen T h i e p -
val und Rancoiirt wieder aus . Nach stunden-
langem Trommelfeuer setzte» die Engländer nnd
Franzosen äußerst starke Jnfanteriekräfte zunc An-
griff an . Vielfach erstickte der Angriff der Sturm -
kolonnen bereits in unserem Sperrfeuer . Wo es
ihnen an einzelnen Stellen gelang, in unsere Grä -
ben einzudringen , wurden sie in erbitterten : Nah-
kämpf bezwungen. Die Kämpfe sind noch nicht abge -
schlössen . Südlich der Somme ist lebhafter
A r t i l l e r i e k a m p f zn melden .

Im Osten leben die A rt i l le r i e kä ni p s ?
ebenfalls wieder auf . Westlich L uck versuchten die
Russen vergeblich mit starken Infanteriewaffen in
unsere Stellungen einzudringen . Unser Sperrfeuer
einerseits , das russische aus die eigenen
G r ä b e Ii gerichtete . A r 11 l l e r i e s e u e t
andererseits brachte dem Feinde starke Verluste bei .

Heber die vollkommen geglückte U m s a s s u n g s-
s ch l a ch t bei Hermannstadt liegen genauere
Zahlen bezüglich Beute und Gefangenen noch nicht
vor . Was seinerzeit nach dem gelungenen Durch*
briich in der Dobrndscha gesagt wurde , gilt auch hier
wieder : Zurzeit ist wichtigeres zu tun , als Kriegs -
beute zu zählen . Die Zahl der bis jetzt festgestell-
ten Gefangenen — 3000 Mann — ist gewiß gering,
zunral in Airbetracht der Tatfache, daß mehrere Divi »
sionen bei Hennannstadt eingeschlossen wurden . Sie
läßt sich aber sehr leicht erklären . In einem unse¬
rer Generalstabsberichte war bereits daraus hinge-
wiesen worden, daß unsere Triippen in Erinnerung
an die gransame Behandlung der Verwundeten
durch die Rumänen mit äußerster Erbitte »
rung kämpften und dem Feinde feine Scho¬
nung gaben. Nachdem die Einkesselung des Fein -
des am 29 . September , dank der unter der Fiifi-
ruug des Generals Krasst von Delinen -
singen (des früheren bayerischen GeneralströS-
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chefs) durch bayerische Truppen bewältigten Ge¬
waltmärsche nach dem Rotenturmpaß , gelungen
war , begann ein vernichtendes Feuer gegen
den Feind . Als die Kolonnen und Regimenter , die
don Norden , Osten und Nordwesten bedrängt , auf
den Rotenturmpaß zu flüchteten , wutfden sie dort
von bayerischer Artillerie empfangen und stoben
in regelloser Flucht auseinander . Die
Hilfe , welche die 2. rumänische Armee aus
denr A l t t a l e den eingeschlossenen Truppen brin -
gen sollte , kam zu spät . — Nunmehr haben die
verbündeten Truppen die transsilvanische
Front des Feindes durch ihren keil -
formigen Durchstoß in zwei Teile zer -
rissen .

Die Ueberschrsitnng der Donau südlich
Bukarest durch rumänische Abteilungen ist von u n -
erheblichem Belang . Sie bedeutet höchstens
ein ? neue Zersplitterung der rumänisck >"n Gräfte .

OD

::t Hl. Stuhl und üie Seftrtagaahme
ües palazzo öi venezia .

3. Oktober . (W .T .B .) IN einer Be¬
sprechung der Note der ' Agenzia Stesani über den
Einspruch des Heiligen Stuhles gegenüber der Besitz-
ergreisung des Palastes Venezia durch den italieui -
schen Staat , erklärt der Osservawre Romano : Die
Enteignung war eine K r i e g sm aß n a h m e,über die der Heilige Stuhl sich nicht ausgesprochen
haben würde , aber er b e st r e i t e t , daß die V e r -
treibung des vom Heiligen Stuhl be -
glaubigten Botschafters aus seiner
Residenz eine Handlungsweife ist, die
in Übereinstimmung steht mit den dem Papst
schuldigen Rücksichten . Der P a l a st
Venezia war noch die Residenz der
Botschaft . Wenn der Beschlagnahniebeschluß
dem Papst zu einer geeigneten Zeit vorgelegt wor -
den wäre , dann hätte diese verständigere Art des
Vorgehens sehr viel Unannehmlichkeit vermieden .
Nach diesen Bemerkungen erklärt Osservatore Ro -
inano , daß er den Zwischesall als erledigt be-
trachte .

der Papst unter italienifther Zensur.
Der Papst hat bekanntlich gegen die rechtswidrige

Besitzergreifung des Palazzo Venezia , des Sitzes des
österreichisch- ungarischen Botschafters beim Vatikan ,einen scharfen und '

feierlichen Protest erlassen . Die
Besitzergreifung wird darin als eine Beleidigung
gegenüber dem Hl . Stuhle und als eine Verletzung
des durch die italienische Regierung garantierten
Vertretungsrechtes gekennzeichnet .

Wie weit aber darüber hinaus die Knebelung des
Vatikans durch die italienische Regierung geht , er -
hellt daraus , daß die italienische Zensur die Ver -
öffentlichung dieses ihr sebr unbequemen Protestes
nicht nur der gesamten Presse des Königreiches ver -
boten hat , sondern sogar den Abdruck der
päpstlichen Note in dem Amtsblatt
desPapstes , demOsservatoreRomano ,
untersagte und selbst einen redaktionellen
Hinweis auf dieses Verbot in dem genannten amt -
lichen Organ nicht zuließ . Sämtliche amtlichen Or -
gane des Vierverbandes verschwiegen den Schritt
des Papstes gleichermaßen .

Der Papst sah sich daher gezwungen , seinen Protestder übrigen Welt durch die Schweizerische Tele -
graphen -Jnformation bekannt zu geben und erst
hinterher gab die Ag . Stefani einen frisierten Aus -
?ug des Protestes .

Nichts , sagt hiezu die Kreuzztg ., kann das
schlechte Gewissen der italienischen
Regierung und ihrer Bundesgenossen besser
kennzeichnen , als diese durch die Zensur bekundete
Scheu vor der öffentlichen Kritik ihrer brutalen
Rechtsverletzung , die sich nicht nur gegen den fein ^ -
lichen Staat , sondern in erster Linie gegen das unter
ihrem „Schutz " toohnende Oberhaupt der katholischen
Kirche richtet . Auch das aber nennen unsere Feinde
für Freiheit und Recht kämpfen .

Oer englische Vernichtungswille .
y. vltt , 3 . Oktober . (W .T .B .) Der Kölnischen

Zeitung wird aus Berlin telegraphiert : Der Man -

che st er Guardian behauptet , der Reichs -
kanzle r habe in seiner Rede eine Karikatur von
den Kriegszielen Englands gegeben , wie sie nur in
den Aeußerungen von Fanatikern und Extremisten
zu finden sei . Es scheint hiernach , daß der Man -
chester Guardian die Herren A s q u i t h und
Rnnciman als bedentungsloseFaktoren
im öffentlichen Leben Englands ansieht ,denn gerade in den Aeußerungen dieser Minister ist
wiederholt der englische V e r n i ch t n n g s -
Wille zum Ausdruck gekommen , den der Reichs -
kanzler gekennzeichnet ihat . Für den verantwort -
lichen Leiter der Reichspolitik kann aber nur das
maßgebend sein , was jenseits des Kanals und von
verantwortlicher Regierungsstelle gesagt wird . Der
Kanzler hat daher an den Aeußerungen der genann -
ten Minister wie vieler ihrer Kollegen ebensowenig
vorübergehen können wie an den Beschlüssen der
Pariser W i rtschafts ko n ferenz , in der
von den amtlichen Vertretern der Alliierten die
wirtschaftliche Vernichtung Deutsch ,
landsvereinbart wurde . Der Kanzler hat so-
mit nur der Wirklichkeit Rechnung getragen und sich
durch die Stimmen nichtamtlicher Faktoren und Ex -
tremen niemals beeinflussen lassen . Wenn es noch
einer Bestätigung dessen bedurfte , daß der Reichs -
kanzler sich in der Beurteilung der Kriegsziele des
amtlichen Englands nicht geirrt hat . so ist dies durchdas jüngste Interview des englischen Kriegsmini -
sters erfolgt . Die Sprache des Herrn Lloyd
George war z u d e u t l i ch, als daß sie irgend -
welche Mißdeutungen zuließe . Wenn schließlich der
Manchester Guardian meldet , daß Deutschland sich zu -
nächst entschließen müsse , seinen Militarismus und
seinen territorialen Ehrgeiz aufzugeben , so ist wohl
die Frage angebracht : SinddenndieAllii 'er -
tenbereit , ihre territorialen Pläne -
und ist England entschlossen , seinen
Marinismns aufzugeben ?

fius Deutstb - Gstafrpa .
Erfolgreiche Kampf « in Ostafrika.

Köln , 2 . Oktober . Die Kölnische Wolkszeitung
veröffentlicht Mitteilungen eines kolonialen Mit -
arbeiters über bisher unbekannte siegreiche
Gefechte in Deutsch - Ostasrika . Danach
wunde Ende Juni eine 1000 Mann starke Buren -
kolonne , die den Pcmgani zur Nachtzeit über -
schritten hatte , um den Deutschen in den Rücken zu
fallen , in eine sumpfige , buschige Uferniederung ge -
lockt , wo ein fürchterliches .vernichtendes Gewehr -
und Maschinengewehrfener in die Burenreihen ein -
schlug. Der größte Teil der überlebenden und
flüchtenden Buren wurde von den deutschen Askaris
in erbittertem Bajonettkampf niedergemacht .
Nur 200 Mann , sowie 2 Burenoffiziere blieben
übrig . Auch der Versuch des Generals Hamilton ,mit überlegenen Kräften das Zentrum der deutschen
Front zu durchstoßen , wurden nach zweitägigem hes-
tigen Artilleriefeuer zurückgewiesen . Mit wilder
Mut stürzten sich die Askaris auf die in die deutschen
Stellungen eingedrungenen Buren und warfen sie
nach erbittertem mehrstündigem Ringen . Hamilton
berichtet selbst hierüber , daß die deutschen Askaris ,
die verwundet am Boden liegen , jeden Pardon ver -
schmähten . Sie ließen sich lieber von unseren Bajo -
netts zerfleischen , als daß sie sich ergaben .

Die Einnahme von Tabora .
Le Havrc , 3. Oktober . (W .T .B .) Amtlich . Gene -

ral Tombeur berichtet : Der Feind leistete den
belgischen Streitkräften , die Tabora einnahmen , ver -
zweifelten Widerstand . Er ließ auf dem
Schlachtfeld 60 gefallene Europäer und über 300
schwarze Soldaten zurück. Hundert europäische Offi -
ziere und Unteroffiziere und viel schwarze Soldaten
wurden gefangen genommen , sowie viel Geschütze,
davon zwei von 105 Millimeter , erbeutet . Bei
ihrem Einzüge in Tabora befreiten die Belgier 189
europäische Untertanen der Ententemächte , die kriegs -
gefangen oder interniert waren , darunter 103 Eng -
länder und 10 Belgier .

*
London , 3 . Oktober . (WT .B .) Das Reutersche

Büro meldet , daß der Feldzug in Ostafrika beinahe
beendet ist . Das Hauptereignis dieser Woche ist

Liese.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M . Köck .
(Nachdr . vervolen.,

l 'jj »Fortsetzung . )
Ein leiK 'v Kopsen an der Tür weckte Liese , als es

schon ziemlich spät war . Im Moment des Erwacheiis
kam ihr alles , was sie gestern erlebt hatte , wieder so
recht zu Bewußtsein . Sie sollte ja fort . Wohin ?
tzn was für Verhältnisse ? Äuf wie lange ? Ein
ihr bisher unbekanntes Weh schlich sich in ihr Herz .
Es tat ihr leid um ihr Heim , um ihr Elternhaus .
Sie schalt sich selbst darob aus . Hatte sie denn hier
xine einzige wahrhaft glückliche stunde verlebt ?
War sie hier nicht tausendmal gescholten, gestraft
zurückversetzt worden ? Und doch — tat das Schei «
sen weh . Sie fühlte sich aus dem heimischen Boden
läh weggerissen und haltlos in die lveite Welt hin¬
ausgestoßen . Dann wieocr stand das Bild des Ge -
nebten , dem sie nicht einmal Lebewohl sagen konnte ,
sor ihrer Soete . Schnell kleidete sie sich an und sagte
ju ihrer Mitschuldigen , dem Stubenmädchen Leni ,» eiche gekommen war , ihr bei den Vorbereitungen
jur Reise zu helfen :

„Nicht lvahr , Leni , Sie tun mir die letzte Gefällig -
Vit und besorgen mir einen BriefI "

„Aber sehr gern , liebes Fräulein Liese , sehr
»ern . .
> Die Stimme Lenis erstickte in Tränen . Als Liese
>ies sah. löst<> auch ihr Schmerz sich in Tränen auf ,ind man hörte einige Minilten nichts als das
schluchzen der beiden Mädchen . Als Liese etwas
Kchiger geworden lvar , nahm sie ein Briefblatt imd
thrieb :

Einzig geliebter Viktor !
Ich deile Dir unter Tränen mit . ß ich einer

ser , großen Fertrus hate , die Elter l waren ser

böse und zornig , daß ich alein auf das Gränzchen
bin . Aber das allerärgste kommt erst : ich muß
fort , heute noch, ich weiß noch nicht wohin . Ich
bin ser unglücklich , das ich Dich nicht mehr schen
kann . Aber ich bleibe Dir , mein Geübter , treu
bis in den todt . Schreibe mir , ob auch Du mir
treu bleibst . Und lebewohl . Hofentlich auf Wi¬
dersehen .

Deine ewig treue Dich übende
Lisel ."

Endlich war der Brief kuvertiert und Leni fchob
ihn in die Tasche . Nun half sie Liese anziehen und
das Notwendigste in eine mitgebrachte Reisetasche
stecken , das andere große Gepäck würde Frau Rai -
mund Liese nachsenden.

Kaum waren die beiden Mädchen fertig , als auch
schon die Stimme des Herrn Raimund im Flur er -
tönte , es sei die höchste Zeit . Liese beeilte sich, ihr
Kämmerchen zu verlassen und stand in der nächsten
Sekunde Marschbereit vor ihren Eltern .

„Kann ich Otto nicht Lebewohl sagen ?" fragte sie
schüchtern.

„Nein / sagte die Mutter kühl , „er schiäst noch,
nach der Fiebernacht darf er nicht gestört werden ."

So beschränkte sich Liese darauf , ihrer Mutter die
Hand zu küssen imd der alten Köchin Lebewohl zu
sagen . Leni begleitete ihren Herrn bis zum Haus -
tor , da sie die Reisetasche Lieses trug . Sie wechselte
mit Frau Gruber , welche knicksend, den Besen in der
Hand , am Anfang der Stiege stand , einen vielsagen ,
den Blick, der sagte : „Wir reden schon noch drüber ."
Herr Raimund , welcher zuerst in den Wagen stieg,
hörte nicht , daß Liese dem Mädchen noch zuflüsterte :
„Vergessen Sie nicht den Brief ."

Der Wagen rollte davon , dem Westbahnhof zu .
Herr Raimund ging zur Kasse und loste zwei Bil -
letts zweiter Klasse zum Schnellzug . „Fahren wir
lange ? "' wagte Liese zu fragen .

die Besetzung von Tabora , wo die Deutschen von
schwerer Artillerie über eine Front von ungefähr30 Meilen aus ihren Stellungen vertrieben wurden .
Die Belgier drangen an zwei Stellen in die Stadt
ein , während die Deutschen sich rasch zurückzogen .

verschiedene Kriegsnachrichten.
Der Luftangriff auf England .

Ehriftiania , 29 . Sept . Ein norwegischer Augen -
zeuge des letzten Zeppelinangriffs auf London er -
zählt , laut Straßb . Post , in Bergens Annonce -
tidende , die Beschießung habe nachts um 11^2 Uhr
begonnen und bis gegen 2 Uhr angedauert , als Plötz-
lich die ganze Stadt hell erleuchtet worden sei und
man den Rumpf eines großen Zeppelin habe ab -
stürzen sehen. Er habe am Sonntag früh sich die
angerichtete Verheerung angesehen ,die viel
größer sei , als die Engländer wahrhaben wollten .
Ganze Hau ser st recken seien zusammen¬
gestürzt , sicher über 100 Gebäude mehr oder wem -
ger stark beschädigt . Auch die Angaben der englischen
Blätter , die Verluste betrügen nur 30 Tote und
etwa 350 Verwundete , seien sicher viel zu niedrig ,
da die zusammengestürzten Häuser sämtlich dicht be-
wohnt gewesen und gegen 80 Bomben in den dichtest
bewohnten Stadtvierteln abgeworfen worden seien .
Den Gesamtschaden müsse man niedrigst
auf 2 Millionen Pfund veranschlagen .

Die »enen englischen Panzerautomobilc .
Der Kriegsberichterstatter der Kreuzzeitung teilt

seinem Blatt folgendes über die neueste englische Er -
findung mit :

Mitte September erschien in den Kämpfen an der
Somme ein neues englischen Kriegsgerät „Cater¬
pillar " genannt , die Grabenwalze : ein eiförmiges
Stahlgchäuse mit zwei zur Aufnahme je eines
Sechspsünders bestimmten , schwalbennestartigen
Ausbauten und einem in der Mitte angebrachten
Maschinengewehr . Es bewegt sich auf endlosen
Kettenbändern , die ihm gewissermaßen die Schienen
vorauslegen . Die Kettenträger stehen ein gutes
Stück vorn über den Körper hinaus und befähigen
so das Gefährt , über Gräben und Granattrichter
feinen Weg fortzusetzen . Die Gefährlichkeit für
unsere Gräben könnte ja groß erscheinen , glücklicher-
weise bewegt sich das Ungetüm aber so langsam ,
daß unsere Artillerie es sehr schnell fassen konnte ,
um ihm den Garaus zu machen. Gedacht war die
Verwendung hauptsächlich gegen unsere Maschinen -
gewehre , die den Engländern die größten Verluste
beizubringen scheinen . Der Haupturheber der
Neuerung ist der listenreiche Winston Churchill , der
mit dieser ganz geistreich erdachten Maschinerie aber
doch nur Dilettantenarbeit geleistet hat . Die Be -
satzung dieses modernen trojanischen Rosses besteht
aus einem Leutnant , dem Fahrer mit seinem Me -
ckaniker . vier Mann zur Geschützbedienung imd
einem Mann am Maschinengewehr .

Amtliche französische Berichte .
Paris , 3 . Okt. ( W.T .B, ) Amtlicher Bericht von

gestern abend : Midlich der Somme erzielten wir im
Laufe des Tages einige Fortschritte im Handgranaten -
kämpf östlich von Bouchavesnes . Etwa 40 Gefangene
und 0 Maschinengewehre blieben in unserer Hand . In
derselben Gegend wurde eine deutsche Abteilung , die in
der Gegend von Epine - Mal -Assise unter Feuer genom¬
men wurde , zersprengt und ließ etwa 50 Mann auf dem
Gelände . Südlich der Somme wurde ein unbedeutender
deutscher Angriff gegen einen unserer Gräben südlich von
Vermandovillers mühelos abgeschlagen. Das schlechte
Wetter behinderte die Unternehmungen an der ganzenSommerront . An der übrigen Front zeitweiliges Ge-
schützfeuer . — Flugwesen : ES bestätigt sich, daß der
Sergeant Vialet sein fünfte » deutsches Flugzeug in der
Sommegegend abgeschossen hat . — Belgischer Be¬
richt : Im Laufe der Nacht und während des 2 . Oktober
war die Feld - nnd Grabenartillerie sowohl in der Um-
gegend von Dixmuiden als auch in der Gegend von
Steenstraate und Boesinghe tätig .

Paris , 3. Okt. ( W 3TJ8. ) Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag : Nördlich der Somme gestattete
eine einzelne Kampfhandlung den Franzosen , einen
deutschen Graben östlich von Bouchavesnes zu nehmen
und Gefangene zu machen. Die Nacht war sonst überall
ruhig .

Flugwesen : Feldwebel Bloch schoß östlich von

Bapaume einen deutschen Fesselballon ab . Dies ist dei
fünfte von ihm abgeschossene Fesselballon .

Orientarmee : An der Struma wiesen serbisch »
Truppen mehrere «bulgarische Gegenangriffe gegen dl<
am 30 . September eroberten Stellungen ab . Nieder«
gemäht durch das Sperrfeuer und durch das Maschinen «
gewehrfeuer brachen die bulgarischen Sturmwellen zu«
sammen . Zahlreiche Leichen blieben auf dem Platz . Oest<
list von der genta rückten die Serben in Fortsetzung
ihres gestrigen Erfolges um drei Kilometer nördlich dei
Kaimakcalan vor . Außer der von den Serben erbeutetes
Batterie wurden zwei Grabengeschütze, die von ihne«
bei den bulgarischen Gegenangriffen vom 23 . unt
29 . September verloren worden waren , dem Feind wie «
der abgenommen . In dieser Gegend wurden durch dii
Serben weitere 50 Gefangene eingebracht . Auf unseren!
linken Flügel zeitweise aussetzendes Geschützfeuer ohnt
Jnfanterietätigkeit . Der auf diesem Frontteil herr 'chcndiNebel behinderte die Operationen .

Amtliche englische Berichte.
London, 3 . Okt. ( W .T .B .) Amtlicher Berichi vo»

gestern nachmittag : Wir haben jetzt unsere Front östlichvon Eaucourt -lAbbaye eingerichtet und die Gebäude bei
Ortes vom Feinde gesäubert . Wir beziehen anch ein«Linie von einem 100 Uards nördlich von Couroeletti
gelegenen Punkte in der Richtung nach dem Hessische »
Laufgraben . Wir gaben einen Teil des Regina -Lanft
grabens auf und unternahmen erfolgreiche Ueberfällt
nördlich von Neuville -Saint Baast und östlich vo><
lÄventie .

London , 3 . Okt . (W .T .B .) Englischer Heeresbericht
vom 2 . Oktober abends : In und um Eaucourt , wo ei
dem Feinde gelang , wieder in Gebäuden Fuß zu fassen,
heftige Gefechte . Wir verbesserten unsere Stellungenbei Gueudecourt und Courrelette uiid nahmen heutdeinen Offizier und 23 Mann gefangen . Die Flugzeugt
bewarfen gestern mehrere Punkte von militärischer Be«
deutung mit Bomben . Ein feindlicher Drachenballoilwurde in Flammen gehüllt zum Absturz gebracht. Zahl -
reiche Luftgefecht , in denen zwei feindliche Maschine »
zerstört und vier zum Landen gezwungen wurden . W !<
hatten keine Verluste .

Nach Sibirien !
Berlin , 3 . Oktober . Laut Vossischer ociiutiij

urteilte das Moskauer Kriegsgericht 11 Studierend
der dortigen Universität wegen 'Zugehörigkeit zu<
Marxistengruppe und weitere 3 Studierende wegcr
Zugehörigkeit zur Organisationsgruppe der sozial
listischen Partei zu mehrjähriger Verbannung rr4
Sibirien .

Zum russischen Ministerwcchsrl.
Berlin , 3 . Oktober . Vor der AirnahMo , iia -j urt

neue Ministerwechsel in Rußland eine Aenderüng
der russischen Kriegspolitik bedeuten könnte , warnt
die Germama . Das Ministerium des Innern sei
Wohl dasjenige , das für oder gegen den Krieg zu«
letzt am allerwenigsten bestimmend in Frage käme
Man dürfe die jetzige Berufung Protopopows aus
wirtfchastliche Schwierigkeiten zurückführen .

! ebensmittelversorgung.
Die Reichsfleichkarte .

Bekanntlich wurde am 2 . Oktober die Reichsfleisch-
karte eingeführt , anstelle der badischen Landes -
fleischkarte , die bisher gegolten hat . Zu der Vernix
nung des Reichskanzlers von? 21 .August , durch öi »
nie neue Maßnahme verfügt wurde , hat das Mini 4
sterium des Innern für das Großherzogtum Bade »
Ausführungsbestimmungen erlassen . Durch diese
Wiri) u .a . folgendes angeordnet : Gewerbsmäßig ^
Schlachtungen ausführende Betriebe haben ciri
Schlachtbuch zu führen , in das jede Schlachtung
und das dabei erzielte Schlachtgewicht einzutragen
ist . Die Einträge müssen vom Fleischbeschauer be«
scheinigt werden . Schlachtungen dürfen nur in den!
Umfange vorgenontmon werden , als Schlachtschwein «
vorhanden sind . Die Reichs -Fleischkarten werden
für das Großherzogtum einheitlich hergestellt ; de»
Kommunalverband bestimmt , wo sie ausgegeben
wenden . Bei denr ersten Antrag auf Ausstellungeiner Fleischkarte müssen die im Besitze des Antrag «
stellers befindlichen Vorräte von Dauerfleischwaren .-Wurst und - K̂onserven , soweit sie zusammen 10
Pfund übersteigen , angegeben werden . Wer schon
Fleischkarten bezogen hat , kann vom Kommunal «
verband die Reichsfleischkarte ohne besonderen An -
trag erhalten . Tagesfleischkarten werden nicht

„Wirst schon sehen/ ' war die unwirsche Antwort .
Er war heute besonders schleckst aufgelegt . Der

Zorn von vergangener Nacht steckte ihm noch in den
Knocheii. die verkürzte Nachtruhe machte sich fühl -
bar ,die Sorge um den erkrankten Kuaben lastete
auf ihm , die Störung seiner regelmäßigen Lebens -
weise , welche die heutige Fahrt mit sich brachte , ver -
stimmte den nervösen , alternden Mann , und nicht
am wenigsten der Grund , der diese Reise veranlaßt
hatte .

Während der zwölfstündigen Fahrt wurden zwi -
schen Vater und Tochter keine überflüssigen Worte
gewechselt. Das Eonps war überdies voll besetzt ,
und es wäre nicht am Platze gewesen , vor fremden
Ohren andere als gleichgültige Reden zu tauschen .
Liese schaute stlimM zum Fenster hinaus , ihr Vater
hüllte sich in Rauch und vertiefte sich in die Zeitung ,die übrigen Passagiere lasen oder führten zeitweilig
höchst uninteressante Gespräche . Das Mittagessen
im Speisewagen war die einzige angenehme Unter -
brechung der eintönigen Fahrt . Die Gegend , 'die der
Schnellzug durchfuhr , war zwar abwechfelungsreich
und schön , dennoch sah Liese ohne Vergnügen die
vielen lieblichen und später großartigen Landschafts -
bilder an sich vorüberziehen . Liese war noch nie
weiter gekommen als in den Wiener Wald und in
die Voralpengegend Niederösterreichs . Sie hatte
öfters vom Reisen geträumt urti > sich die Sache
außerordentlich schön vorgestellt . Doch daß sie eine
so traurige Reise tun würde , hatte sich sich nie träu -
men lassen . Anfangs waren ihre Gedanken voll
Zorn und Weh . Nach einiger Zeit verspürte sie eine
solche Müdigkeit , daß sie überhaupt nicht mehr
denken konnte . Es war ihr nun ganz gleichgültig ,
wohin sie fuhr . Unglücklich würde sie ja doch sein ,
da sie „ihn " nicht mehr sah . Was sollte ihr die
schönste Gegend unter solchen Umständen ?

Abends stiegen Liese und ihr Vater in Innsbruck
ans und begaben sich in ein Hotel . Liese trotzte .

Mit welchem Jubel in ihrem Herzen wäre in de«
herrlichen Hauptstadt Tirols , deren Wild sie schon
oft gesehen und bewundert hatte , mit leiser Sehn «
sucht, sie hier abgestiegen — wäre nicht die Ursache,die sie hierher führte , eine so traurige gewesen ! Sie
fragte just nicht , was weiter geschehe . Herr Rai -
mund schien nun Lust zum Sprechen zu haben , er
hatte opulent soupiert und einen guten Tropfen
getrunken Er fing ein freundliches Gespräch an .
Wie es ihr hier gefalle . Er kenne die Stadt seit
seiner Jugend , er hätte hier einen Freund gehabt ,der aber leider im schönsten Mannesalter gestorben
sei . Seine Witwe wohne hier in der Stadt , wenn
sie noch lebe . Morgen wolle er sie aufsuchen . Der
Knabe , den sie hatten , müsse jetzt sicher schon über
die zwanzig sein .

Liese hörte stumm und finster zu . Sie war nicht
so leicht versöhnt . Das sollte ihr Vater doch wissen.
Was kümmerten sie diese Leute ! Wäre sie lieber
daheim , sie wollte alles , alles ertragen . Nun wird
«r sie vergessen . Er ist so schneidig , so lebensfroh .
Die Mädel fliegen nur so auf ihn ? Und sie — ist
in der Verbannung . Ein wildes Weh krampst ihr
das Herz zufmnmen . Etwas Weiches in ihrem In -
nern mahnt : „Fall dem Vater um den Hals , bitte
ihn herzlich um Verzeihung . Er wird sich vielleicht
erweichen lassen und Dich wieder mit heim nehmen .
Er ist nicht so hart wie die Mutter . Jetzt ist sie
nicht da und kann ihn nicht gegen Dich aufbringen .

"
Umsonst . Liese sprach kein Wort .
Auch ihr Vater schwieg nun . Liese hatte durch

ihren unbeugsamen , unseligen Trotz die letzte Tü ^
verschlossen, die sich ihr noch hätte öffnen können
Rückkehr in das Vaterhaus .

(Fortsetzung folgt .)

-ax -
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daß die neuere Entwickelung der Bersorgungs - und Ver -
brauchsregelungeu in der gewünschten Richtung sich be -
wegt hat . Der zunehmenden Knappheit der meisten Wa-
ren kann natürlich auch die beste Organisation nicht ab-
Helsen, das können auch die Einkaufsgesellschaften der
Städte selbst nicht — der Einkauf südwestdeutscher
Städte , die oberbadische Einkaufszentrale — denen im
übrigen der Bericht verdientes Lob spendet. Aus Einzel -
nes eingehend , berührt der Bericht noch die besonderen
Vorgänge hinsichtlich der Versorgung mit Mehl und Brot ,
Kartoffeln , Fleisch, Butter , Eiern und verschiedenen an -
deren Waren , endlich auch die über Errichtung von
Kriegsküchen gepflogenen Erörterungen . — Andere Ver -
haiidluiigsgegenstände , die mit dem Kriege zusammen -
hängen , bildeten verschiedene Sammlungen und Slis -
jungen , so für eine fahrbare Kriegsbücherei und für Un -
terstützung des bulgarischen Noten Kreuzes , die Fürsorge
für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene (Beteili¬
gung am Heimatdank ) , die Förderung der Bewegung für
Errichtung von 'Kriegerheimstätten , die Gewährung von
Kredithilfe an den selbständigen Mittelstand nach dem
Kriege usw . Ferner war Stellung zu nehmen zu der
vom Gr . Landeswohnungsinspektor angeregten Gründung
eines Baubundes , verbunden mit einer Baubank , zu den
Grundzügen für einen weiteren gesetzlichen Ausbau des
Erbbaurechts , zur Gründung einer badischen Gesellschaft
für soziale Hygiene , zum Entwurf einer neuen Schul -
Hausbauverordnung usw . Auch die «Frage einer Neuge -
staltung des Gemeindäbeamteurechts und des Fürsorge «
gesetzes, die durch den Kriegsausbruch in den Hinter -
grund gedrängt worden war , gab wieder Anlaß zu Bera -
tungen und Verhandlungen , die hoffentlich einer gedeih'
lichen Lösung derselben dienlich sein iverven .

Die an den Jahresbericht sich anschließende Diskus -
fion erstreckt sich hauptsächlich aus die Lebensmittelfragen .
Bürgermeister Heeg - Schopfheim beantragt , man solle
für Freigabe der Hasen von der Fleischkarte ein -
treten . Bürgermeister Dr . G u ge l m e ie r-Lörrach
macht eingehendere Mitteilung über die Kartoffelfrage
und regt an, daß die Städte sich über ihre Preisliste ver-
ständigen . Weiter berührt er im Anschluß an eine vom
Berichterstatter gemachte Bemerkung die von der Regie -
rnng beabsichtigte Regelung der Milchversorgung und be-
antragt eine Resolution gegen die Vor -
schrist , daß nur entrahmte Milch verkauft
werden soll . Nach weiteren Ausführungen der
Herren Schemenau , 2 >r . Weis , Renner , Dr . Zierau , Dr .
Nikolaus , Trunzer , Glesch werden die Anträge wegen der
Hasen und wegen der Milch angenommen ; wegen der
letzteren soll telegraphisch und persönlich beim Großh .
Ministerium des Innern Vorstellung erhoben werden .
Der Anregung wegen der Kartoffeln wird grundsätzlich
zugestimmt . Auf Vorschlag des Berichterstatters wird die
Absicht des Großh . Ministeriums des Innern , ^ ine wei -
tere Auflage von Schweinemästungsverträgen zu ermög -
lichen, gebilligt und begrüßt .

Bürgermeister B e tz- Ueberlingen berichtet sodann
über den Vorschlag der b a d i s ch e n K r i e g s b e -
schädigtenfur sorge , einen Kurs zur Vorberei¬
tung entlassener Kriegsbeschädigten für den Gemeinde -
dienst einzurichte ?». Von anderer Äite ist die Ansicht
ausgesprochen worden , es werde den Kriegsbeschädigten
besser gedient , wenn man ihnen eine Vorbereitung in der
Praxis unmittelbar ermögliche . Berichterstatter meint
aber , man habe derzeit auf den Rathäusern keine Zeit ,
Lehrlinge einzuschulen und es sei deshalb durchaus
zweckmäßig, einen Kurs zur Unterweisung in den grund-
legenden Kenntnissen vorangehen zu lassen. Er kommt
zu dem Antrage der Städtetag wolle sich mit der Abhal -
tung eines Kurses grundsätzlich einverständlich erklären
und den Ausschuß beantragen , die weiteren VerHand-
lungen Hierwegen zu führen . Der Antrag wird einstim -
mig rmsienommen. VinTchTnß an Liesen Wegenflanv
teilt Bürgermeister Dr . Weiß Gberbach mit , daß die
Kriegsbeschädigteufürsorge angeregt habe, man solle
grundsätzlich aussprechen , daß Kriegsbeschädigte im Ge -
meindedienst mich ihrer Leistungsfähigkeit ohne Rücksicht
aus ihre Reute besoldet werden sollten . Dies wird ge-
billigt .

Ueber Massensveisungen bietet Bürgermeister
Dr Weis -Kehl einen Vortrag , der das Thema in um-
fassender und gründlicher Weise behandelt , und schließlich
keineswegs auf Empfehlung der Einrichtung hinaus -
laust , doch aber die nötigen Fingerzeige dafür gibt , wie
sie anzufassen sein wird , wo man gleichwohl Veranlas -
sung hat . sie ins Leben zu rufen .

Das engere Thema der Kriegs küchen behandelt
Bürgermeister Dr . Weiß -Eberbach. Er sieht den Zweck
der Kriegsküche — im Gegensatz zu dem der Massenspei -
sung — nicht in der Ersparnis von Lebensmitteln im In -
tereffe der Gesamtheit , sondern in der Hilfeleistung für
einzelne , wenn auch viele , Personen oder Familien , denen
unter den beutigen Verhältnissen die Familienküche mit
den verfügbaren Geld - und Nahrungsmitteln eine genÄ-
gende Ernährung nicht mehr zu bieten vermag . Daraus
ergeben sich für ibn die Forderungen , die aufzustellen
sind, damit die Kriegsküche einerseits ihren Zweck erfüllt ,
anderseits vor Mißbrauch bewahrt bleibt . Er faßt dieie
Forderungen in mehreren Leitsätzen zu >ammen , deren
Billigung durch den Städtetag er beantragt . Die beiden
Gegenstai -^ werden zusammen zur Diskussion gestellt
und die Leitsätze über Kriegsküchen angenommen .
Büß anöersn deutschen Staaten .

ftiildn . Reichslagsabgeordneter Richard Müller in
Fulda hat mit emer Summe von 100 000 Mk . eine
Stiftung für den Kreis Fulda ins Leben gerufen , die
den aus dem Kampf zurückkehrenden Kriegsteil -
n e h m e r n des Kreises Fulda zugute kommen soll.
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gefallene Ssöensr .
Den Heldentod fürs Vaterland starben :

Gefr . Rudolf Becker , Jnh . i>. Eis . Kreuzes , Kaufmann
Wilhelm Groß EmU Schmuck , Unlerosf . Karl
M e r k l e und Erich H o f m a n n , sämtliche von Karls -
ruhe, Unteroff . Eugen Kern , Jnh . d . Eis . .Kreuzes , von
Durlach , © ren . Wilhelm May von Heidelberg , Fähn -
rich Heinrich R ö m e r von Heidelberg , Krankenträger
Kaufmann Wilhelm Hartmann von Weinheim , Kauf -
mann Albert Gustav Rieß von Denzlingen , Leutii . AI -
fred Schonz , Jnh . d. Eis . Kreuzes 1 . Klasse, von Frei -
bürg und Vizefeldw . Friedrich Fischer von Konstanz ,
Vizefeldwebel und Ojfiziers -Aspirant Lehramtspraktikant
Einrl Hofer er , Jnh . d . Eis . Kreuzes 2 . Kl . , von
Offenburg .

Ritter öes Eisernen Kreuzes.
DaS Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Oberleutn . Otto v G ü l i ch von Offenburg und Leutn .
d. R . Fritz Greulich von Freiburg .

Das Eiserne Kreuz 2 . K l a s s e erbielten :
der kath . Feldgeistliche Otto D i e tz. früher Vikar in
Elzach, Bankbeamter Otto Gihring und Unteroff .
Franz Stark von Pforzheim .

0

Lokales.
Karlsruhe , 3 . Oktober 1016 *

: : Auszeichnung . Gefreiter Wilhelm Kasper ,
zuletzt Angestellter in Süddeutsches Filmhaus Emil

ausgegeben . Für Militärpersonen auf Urlaub wer -
den für die Dauer des Urlaubs gegen Vorzeigung
des Erlaubnisscheines Fleifchkarten abgegeben . An
Krankenhäuser und andere geschlossene Anstalten
kann Fleisch gegen eine Bescheinigung des Vorstan -
t>es geliefert werden . Inhaber von Gastwirtschaf,
ten, Fremdenheimen usw . können zur Abgabe an
Verbraucher Fleisch und Fleischwaren nur aufgrund
von Fleischbezugsscheinen erhalten . Zur Haus -
schlachtung von Kälbern und Schafen ist in Baden
die Genehmigung des Kommunalverbandes neuer-
dings ebenfalls notwendig . Die Wgabe von Fleisch
aus Hausschlachtungen ist verboten . Angehörige
eines Haushaltes , in dem Vorräte aus HanSschlach -
tungen vorhanden sind , erhalten in der Regel bis
zum ordnungsmässigen Verbrauche dieser Vorräte
keine Fleischkarte. Ausnahmen bestehen u. a . , wenn
ein Angehöriger des Haushalts auf Reisen geht .
Notschlachtungen müssen innerhalb 24 Stunden nach
der Schlachtung dem Kommunalverbande angezeigt
werden . Jäger , die das bei Ausübung der Jagd
gewonnene Fleisch selbst verwenden , müssen dafür
^leischkarten an den Kommunalverband abliefern .
Dasselbe gilt für Geflügelhalter , die Hühner zur
Selbstversorgung schlachten . Die Regelung des Ver -
iehrs mit Wild und Geflügel erfolgt durch eine be-
'andere Verordnung .

*

Chronik .
f .nc ßa *?n.

Mannheim , 2 . Okt . An Stelle des zurückgetrete-
neu Dr . Maurenbrecher wählte die Freireligiöse
Ge m e i n d e Dr . W e i ß - Heidelberg zu ihrem Prediger .
Die Wahl erfolgte mit allen gegen 8 Stimmen .

) - ( Pforzheim , 3. Oktober . Obwohl die Jnan -
sprnchnahme der beiden allgemeinen Volks -
k ü ch e n hier nachgelassen hat, wurde gestern eine
dritte Volksküche im Stadtteil Dillweißen -
stein rerichtet.

Ettlingen , 3 . Oktober. Die W e i n l e s e im Hiesi-
gen Rebgelände ist vom Gemeinderat auf Tonners -
tag, den 3. Oktober, angesetzt. Die Ergebnisse sind
sehr verschieden. Wer seine Reben gut gepflegt
hatte, kann einen reichlichen Ertrag erwarten . Die
Qualität wird allerdings eine mindere werden .

" Freistrtt 2 . Oktober. Am Samstag morgen
brannte das Wohnhaus des Maurers und Land-
Wirts Georg Volk 3 mit allen Nebengebäuden
nieder . Die Fahrnisse , die Ernte - und die Fut -
tervorräte sind verbrannt , das Vieh konnte gerettet
werden . Der Gesamtschaden beläuft sich auf etwa
10 000 Mark. Die Ursache des Brandes ist unbe-
könnt.

: • : Lahr, 2 . Okt. Im Monat September Ibetruaen
bei der Sparkasse Lahr die Einlagen 802 244 Mk.
( September 1915 : 659 434 MI . ) , die Rückzahlungen
2 216 812 M7. (September 1915 : 3283 531 Mk. ) Der
Umsatz belief sich auf 15 286 940 Mk . ( 1915 : 15 505 623
Mark ) .

Donaueschingen , 28 . Sept . Hier starb der im
Ruhestand lebende Herr Professor Heck . Er hat zn-

am hiesigen Gymnasium gewirkt, früher viele
.^ arborbrschofsheim .

wnrL «
°L ' 3" Oktober.- Wie schon kurz berichtet

r n f, 5 Oberamtmann Friedrich Föb -

, ck,' bisher Amtsvorstand in Wonach, als
^ ch 'olger des im Felde gefallenen Geh . Oberrogie -

ngsratz © cfiäfct unter Verleihung des Titels
Ministerialrat zum Vortragenden
^ at i m M in i ste r iu m des Innern er -
^ a n n t. Ministerialrat Fahrenbach ist ein Sohn
^e* vor einigen Jahren verstorbenen Freiburger
7- andeskommlsiärs und war 1899 in den Dienst
der inneren Verwaltung eingetreten . Er hat aTfo
' ^hr schnell Karriere gemacht. Noch bevor er etat-
'unßig angestellt worden war . wurde er 1907 zum
ersten Bürgermeister in Karlsruhe gvwählt ,
^ur zwei Jahre verblieb er an diesem Posten , trat
w ?eder in den Staatsdienst zurück und war bis zu
s erfolgten Versetzung in das Ministerium

Innern als Amtsvorstand in Wol5ack> tätig .
° Säckingrn , 2 . Oktober. Oeflingen

wurde der 30 Jahre alte Otto U e ck e r vom
Elektrischen Strom getötet . Er batte
« 'tni Einstellen des Stromes den Licht - und Kraft-
/ vom verwechselt. — Bei der Diskonto -Gesellschaft
^ Berlin fand gestern die Gründung der
;r j> c 'N t f chen Werke Gren , ach A . -G . mit
6 Millionen Mark Kapital und 300 MO Mark ein -
^ ahltem Reservefonds statt. Die neue Gefell
jchaft erwirbt das in der Näbe von Basel gelegene
^ "" sch- dbarma ^entische Fabrikanwesen der Schwei -
°er Firma F . Hoffmann (La Roche u . Co .) in Basel .

)X (

Stäötetag üer mittleren Städte Saöens .
: - : Durlach , 2. Okt. 1916.

Der 22 . Städtetag der mittleren Städte
SJ, ,6 oen s fand am 30 . September unter dem Vorsitz des
, urgermeisters Dr . Zierau statt. Aus den Verhand -

ist folgendes hervorzuheben : Vertreten find 47
«öKartBftaite . In dem von Bürgermeister Dr . Weig

hJ Jahresbericht geschah auch Erwähnung
nifn tifl 'eit in den vielfältigen Fragen der Nahrungs -
be -i ' ° sonstigen Warenversorgung . Man glauvte
^ ^ edentlich, den Mangel einer richtigen Gliederung

Organisation als Quelle von Mißständen betrachten° '"ussen und machte bei verschiedeneu Gelegenheiten
Ob verschiedenen Wegen Verbesserungsvorschläge .
Be -* e ên eine Einwirkung zuzuschreiben sei , läßt der

licht dahin gestellt , er stellt aber mit Befriedigung fest,

ßschMüsn .
Professor Czerny -f .

Ig ^^ ' delberg, 3 . Ott . ( W .T .B .) Heute starb nach
©rioT?1 der Senior der medizinischen Fakultät

9)
"3. Wirklicher Geh . Rat Dr . Vinzenz E z e r n y .

ton»,«
" ltortene hat mehr als 30 Jahre un der hiesigen

den, ra Lelehrt. Er hat sich besondere Verdienste auf
Gebiete der Krebsforschung erworben .

ch
^

»nstantiiivpcl . 2 . Okt. ( W .T .B . ) Den Blättern zu-
Iito + .lt " ° n der hiesigen osmanischen Univer -
^ i t 9 r

e'? 1 '* u ^ ' f ü t deutsche Sprache und
re» ,

ö . u 1 Zur Vorbereitung der türkischen Prosesso-
t>eni j ., . deutschen Sprache Unterricht erteilen , mit
tet werde ^ gen beginnenden Studienjahre errich-

Fieg , Frankfurt a . M ., der dritte Sohn des Inhabers des
Residenz -Theaters hier , erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

0 Sammelt Altpapier für das Rote Kreuz . Im
Februar d . I . hat das Rote Kreuz in hiesiger Stadt eine
Papierwoche veranstaltet . Gesammelt wurde alles Zei -
tungspapier , ferner alte gebundene oder ungebundene
Bücher, Zeitschristen , Pappe , Packpapier, beschriebenes
oder unbeschriebenes Papier , das zur Wiederverwertung
als Papier dienen konnte. Die Sammlung wurde dann
im Lause dieses Jahres weiter fortgesetzt und hat für
das Rote Kreuz nicht unbeträchtliche Ergebnisse gebracht.
Wenn nun auch die straßenweise Sammlung eingestellt
wurde , so soll die Sammlung als solche doch nicht unter -
brachen werden . Vielleicht finden sich in den einzelnen
Haushaltungen nicht mehr wie früher dieselben großen
Mengen an Altpapier , immerhin aber wird sich auch jetzt
noch dieses Material so anhäufen , dcch die Sammlung
auch weiterhin noch als lohnend betrachtet werden kann
und die Verwendungs - und Verwertungsmöglichkeit ist
dieselbe wie früher . Das Rote Kreuz bittet daher auch
jetzt noch, das in den einzelnen Haushaltungen sich nun
ergebende Papier zu sammeln und dem Roten Kreuz zur
Verfügung stellen zu wollen . Auf die leichteste Art
kann so jeder dem Roten Kreuz eine Gabe zuwenden , die
mit dazu beiträgt , daß die Zwecke und Aufgaben der
Liebestätigkeit im Kriege auch weiterhin erfüllt werden
können . Jeder möge sich bewußt bleiben , daß die Pflich¬
ten, welche das Note Kreuz erfüllen will , bei der Länge
des Krieges nicht geringere geworden sind, sondern daß
sie fortdauernd immer weitere Mittel beanspruchen.
Durch die '

Verwertung des Altpapiers alber wird nicht
nur unsern kämpfenden Truppen eine Hilfe gewährt ,
sondern auch unserer Papierindustrie und allen in ihr
beschäftigten Arbeitern eine wertvolle Unterstützung ge-
boten . Es wird gebeten , Anmeldungen über gesam -
meltes Papier bei der Depotabteilung des Badischen Lan -
desvereins vom Roten Kreuz , Stefanienstraße 74, unter
Angabe der ungefähren Menge abgeben zil wollen . Es
wird dann seitens der Depotabteilung für alsbaldige Ab-
holung gesorgt werden . Der Ortsausschuß sür Liebes -
gabensammlung in der Stadt Karlsruhe ersucht dringend
diese Bitte berücksichtigen und die Hilfe , die niemanden
schwer fallen wird , ihm in seinen Bestrebungen leisten
zu wollen .

Katholischer Krauenbunö.
Am Dienstag , den 10. und Mittwoch , den 11 . Oktober

findet im Rathaaussaal in Karlsruhe eine von der Zen -
trale des kath . Frauenbundes in Köln veranstaltete
badische katholische Frauen tagung statt.
Die Tagesordnung des ersten Tages beginnt am 10 . Ok -
tober, nachmittags 4 Uhr mit einem Referat des hochw .
Herrn Dompfarrers Geistlichen Rat B r e t t l e von Frei -
bürg über das Äevölkeruugsprobleni im Lichte der katho -
tischen Weltanschauung . Nach erfolgter anschließender
Aussprache kommt ein Referat von Fräulein ' Mathilde
Otto von Freiburg über : Neue Aufgaben der
weiblichen Jugendpflege zum Vortrag . Die
Tagung am Mitttooch beginnt mit einem Vortrag unse-
rer Bundesvorsitzenden , Fräulein Hedwig Dräns -
seid ül!>er die Hausfrauenorganisationen ; diesem
schließen sich Reserate mehr praktischen Inhaltes an, so
wird Frau Klara Philipp aus Psorzheim sprechen
über den Ausgleich zwischen Stadt undLand ,
und die Haushältungslehrerin Fräulein Ida Kuhn
von Rastatt aus ihrer Berufserfahrung , zeigen , wie Vor¬
träge für Hausfrauenversamintungen zu halten sind.
Nachmittags spricht noch einmal unsere Bundesvorsitzende
über den so wichtigen Gegenstand : „Die Ausbil -
dung unserer Sozialbeamtinne n . " Diens -
lag vttKUDii | tnwr -rTir naryaussaM ein öffentlicher Vor¬
trag von Fräulein Hedlvig Dransfeld statt über
„Die sittlich - sozialen Aufgalben derFami -
lie nach dem Krieg " . — Das ganze Programm steht
im Dienst eines einheitlichen Gedankens ; des Gedankens
an die vertiefte Auffassung des Mutter - und Haus -
frauenberufes ; eine der schwersten Forderungen
unserer schweren Zeit . Die Einladungen zu der Tagung
richten sich deshall , auch vor allem an die Mukterver -
eine ; wir hassen, daß viele der hochwürdigen Herrn
Präsides und Mitglieder der Müttervereine uns die
Ehre schenken , der Tagung anzuwohnen ; auch vou unse -
ren Frauenbundsmitgliedern erwarten wir zahlreiche Be -
teilignng . Daß während der Tagung unsere Bundesvor¬
sitzende , die von allen Seiten in Deutschtand als eine der
hervorragendsten Rednerinnen anerkannt ist , dreimal
zum Worte kommt, verpflichtet uns zum Dank ihr gegen -
über. — Die Zeiten sind zu schwer , als daß den Worten
n -cht die praktische Arbeit solgen müßte . Und so möge
unsere Tagung sich auswirken unter dem Segen Gottes
zum Woble unseres geliebten Vaterlandes . — Der Vor -
trag am Dienstag abend von Fräulein DranSseld ist
öffentlich ; jedermann hat Zutritt , und wie immer , wird
die Stunde , da sie spricht , eine Stunde sür uns sein, die
die besten und edelsten Saiten in unserer Seele auf -
klingen läßt .

— ( © )

politische Nachrichten.
Anstand .

Buenos Aires , 3 . Okt . (W .T .B . ) Reuter . Die Kam -
m e r hat mit großer Mehrheit beschlossen , die Erörte -
rung über den als G e g e n m a tz r e g e l gegen das
Vorgehen gewisser Kriegführender zur Verhinde »
rung ihrer Untertanen am Handel ge -
wisser Firmen eingebrachten Gesetzentwurf bis zur
Tagung des nächsten Jahres zu verschieben.

Zum deutsch -schweizerischen Handelsabkommen .
Zürich, 3. Okt. ( W .T .B ) Die Züricher Post schreibt

zu dem deutsch - schweizerischen Hanvelsabkoanmen u . a . :
Neben der großen volkswirtschaftlichen Be -
de u tung des Abkommens darf die politische nicht
übersehen werden . An Bemühungen , das Abkommen zu
vereiteln und die Schwee in die gegen die Mittelmächte
gerichtete Wirtschaftsblockade zu drängen , hat es nicht ge-
fehlt . Wiederholt ^hat der Bundesrat erklärt , daß er es
als die Pflicht unseres Staates aufehe , auch in wirk-
schaftspolitischer Hinsicht seine volle Neutralität zu be -
wahren . Das Abkommen mit Deutschland ist als ein er-
sreulicher Ausdruck dieses festen Willens zu betrachten.

Bern , 3 . Okt ( W .T .B . ) Das Jntelligenzblatt schreibt
zu dem deutsch- schweizerischen Abkommen u . a. : Die Be -
sürchtuugen gewisser Kreise , wonach uns Deutschland un-
ziemliche Bedingungen stellen werde, sind glücklicher -
weise nicht in Erfüllung gegangen und es muß jeden , der
das M 'kommen eingehend geprüft hat, angenehm be -
rühren , daß Deutschland von jedem Zwang
Abstand genommen hat.

Gerichtssaal.
Wiesbaden , 2 . Okt. (W .T .W .) Der Händler Franz

G u n e d l e r, der Metzger Karl B a r i f ch und der Kut -
scher Ludwig Heidt , sämtlich aus Essen, die in das An -
Wesen des Landwirts Ludwig Klesser in Bornifch im
Kreise St . Goarshausen eingebrochen und einen
Raub begangen hatten , wurden vom hiesigen Schwur -
gericht : Gunedler wegen Raubes zu sechs Jahren
Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter

Polizeiaufsicht , Bartsch wegen Beihilfe zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust und Heidt
zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust ,
ebenfalls Uiegen Beihilfe , verurteilt .

j i Letzte Nachrichten
Vom Unterseeboot „Bremen ".

Berlin , 2 . Oktober. Die erste Nachricht von der
Ankunft des Handelsunterseebootes „Bremen "

stammte vom Reuterbiiro . Die Reedereigesellschast
in Bremen hat bis zur Stunde keine authentische
Nachricht über die Ankunft des Handelsschiffes
erhalten . Es ist daher mit allerhand Möglichkeiten
zu rechnen.

Erfolgreiche Arbeit unserer U-Boote .
Berlin , 3 . Oktober . (W .T .B .) In der Zeit vom

20 . bis 29 . September sind in der Nordsee und int
englischen Kanal außer den bereits bekannt ge-
gebenen elf Fischdampfern und vier belgischen
Leichtern 35 feindliche Fahrzeuge mit
rund 14 600 Tonnen , darunter 27 Fischerfahrzeuge,
durch unsere U-Boote versenkt und 31 Gefangene
eingebracht worden .

Reichstag und Regierung .
Berlin , 3 . Oktober. (W.T .B .) Die für heute an-

beraumte Sitzung des Hauptausschusses
des Reichstages ist verschoben worden . Der
Hauptausschutz wird voraussichtlich übermorgen die
am Samstag abgebrochenen Beratungen wieder auf -
nehmen . Wie von uns angekündigt worden war ,
sind an den vergangenen sitzungsfreien Tagen
streng vertrauliche Verhandlungen
mit der Regierung gepflogen worden . Diese Ver-
Handlungen, zu denen nur geladene Mitglieder ,
aber keine Zuhörer Zutritt haben, gehen heute
weiter .

Die Haltung Griechenlands .
Bern , 3 . Oktober. (W .T .B .) Französische Zei -

tnngen geben eine Meldung des venizelistischen
Blattes Eleutheros Typos wieder , wonach man all -
gemein davon überzeugt sei, daß die H o f f n u n -
'
genaufein Eingreifen der griechischen Re -
gierung infolge des Widerstandes hinter den Ku-
liffen zu nichts gemacht worden seien . Wei-
tere Blätwrmeldungen besagen : General Della -
g r a m m a t i c a , d<nn vom König Konstantin der
Oberbefehl über das erste Armeekorps übertragen
wurde , hat einen Tagesbefehl erlassen, in dem er er-
klärt, daß sich von seinen 600 Offizieren nur ?
Venizelos angeschlossen haben.

Versenkte Schiffe .
Kopenhagen , 3 . Oktober. Ritzaus Büro . In

I a d s o (Norwegen ) am Varangerfjord sind gestern
abend 30 Mann von den Besatzungen der Bergener
Dampser „H a f n i a" und „T h e k l a" gelandet .
Beide Dampfer sind gestern vormittags vor der
russischen Küste etwa 30 Seemeilen von Kiberg ent-
fernt von einem deutschen U -Boot versenkt worden.
Sic Mannschaften wurden tn ihren eigenen Booten
vom Unterseeboot in Sturm und Regen nach dem
Varangerfjord geführt .

Englische „Fanatiker .
Amsterdam, 3. Oktober. (W .TÄ .) Das Reu -

tersche Büro meldet aus Melbourne , daß der
australische Premierminister Hughes sich anknüp¬
fend an die Erklärungen Lloyd Georges einem ame-
rikanifchen Journalisten gegenüber dahin geäutzert
habe, das; ein vorzeitiger Friede ein Gaukelspiel
nNd ein Verbrechen sein würde . Man könne ebenso
von einem Vergleich zwischen gut und bös sprechen ,
als sagen , daß die zivilisierten Nationen , deren
Richtschnur RÄ >t , Duldsamkeit und Freiheit sei ,
mit dem unduldsamen Despotisn,us Frieden ma-
chen sollten , dessen Motto die Gewalt sei . Ein
Friede sei nur möglich in einer Welt , aus der der
Feind des Weltfriedens vertrieben worden sei , sonst
würde sich uur ein neuer , noch furchtbarerer Kampf
vorbereiten . — Weiter meldet das Reutersche Büro
aus Sydney , der Gouverneur von Neu -
Südwales habe erklärt, daß die Alliierten Blut
und Geld umsonst geopfert haben würden , wenn
der Sieg nicht endaültia und entscheidend sei .

Hanöelsteil
: - : Zunsweier bei Offenburg , 2 . Okt. Die Wein¬

lese ist beendet . In vielen Rebstücken ist der ganze
Behang verdorrt , in anderen beinahe . Einige Winzer
jedoch , die über Zeit und Arbeitskräfte sowie über geuü -
gend alten Schwefel und Vitriol verfügten , hatten noch
einen großen Teil der Trauben gerettet . Wer auch bei
diesen war die Reife nicht vollkommen . Die Beschaffen¬
heit ist daher so , daß Zuckerung nötig ist. Als Preis wer »
den 110 Mark für die Ohm ( 150 Liter ) geboten .

Große Tabakernte in Baden .

In der Südd . Tabakztg . wird es als feststehend be-
zeichnet, daß wir mit einer außerordentlich großen Ernte
zu rechnen haben und daß die Produzenten alle Sorgsalt
verwenden müssen, um den Tabak auch am Dache gut zu
behandeln , ebenso die Sandblätter , damit dieselben rn
guter Beschaffenheit bleiben .

Boraussichtliche Witterung am 4 . Okt. : Unbeständig ,
stellenweise Regen , kühl.

Wasserstand des Rheins am 3 . Oktober früh ;
Schusterinsel 195, gefallen 5. Kehl 282, gefallen 15.

Maxau 461 , gestiegen 10. Mannheim 374, gestiegen 21.

aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .
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Wo kauft man erat and b illi g ?
Wegweiser für das kaufende Publikum in Stadt und Land .

J,Ä Reform . ernährung
Ä ®

,
'CÄ Zleifthnot überwunden

ist und ?hr lvohlbefinöen sich erhöht , täglich reichh. Speisekarte.

Reform - Restaurant Karlsruhe
Kaiserstraße 56 > > - Nähe Marktplatz.

Paul Roder
U

T
eis che - A usstattungsgeschäft / aZet7i

" / l
i36

Hemden , Kragen , Manschetten ,
Taschentücher und Krawatten ,

das Neueste , was die Mode bietet .
Telefon 2403 . Rabattmarken .

Trauerkleider S .ÄS
24 Stunden schön tiefschwarz

Karl Timeus , Färberei "" 'b™»»«?.
'?®

Telephon 2838 Karlsruhe Gegründet 1870.

Schweizer Taschenuhren
in Gold, Silber und Stahl, bekannt zuverlässig und billig

Oamen - und Herren « (üb r ketten
mod . Armbanduhren

billige Armeeuhren mit leuchtendem Zifferblatt

Meulieiten in Blusen
rsichste Auswahl , jede Preislage

Trauer-Blusen - Ungarische Blasen
elegant, solid , waschecht

Hllein -Vertrefung für Karlsruhe und Umgebung
C ^escliwister Baer , Karlsruhe

Spezialhaus für Braut - und Klndsr -Russfatfungen
Waldntr . 49 , Teleph . 579 — Rabattmarken .

Bankhaus StraUS & Co .
Friedrichsplatz 1 , Eingang Ritterstrasse, Karlsruhe .
Vermietung von eisernen Schrankfächern unter
Selbstverschluß des Mieters in feuer - und einbruch -

sicherem Panzergewölbe .
Besorgung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte .

Der 61jährige Kriegsfreiwillige Herm . Schneider ,
Stabsoberwachtmeister a . D . aus Zirndorf bei Nürnberg ,
machte den ganzen Feldzug von Anfang an in ju« end -
licher Begeisterung und Aufopferungsfähigkeit mit . Wäh¬
rend er früher die Bagage des Ref . Futzart .-Batl . 6
einige Zeit geführt , bat er in den Vogefen dringend wie -
der als Hilfsbeobachter an der Front verwendet zu wer -
den — eine Verwendung , die er schon monatelang vor -
her innegehabt hatte . Am 30 . 8 . 15 hatte Schneider das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhalten . Als ain 31 . 8 . IS
eine französische Batterie die Beobachtungsstelle beschoß,
schickte er seine Leute in Deckung , während er selbst nach
der feindlichen Batterie Ausschau hielt , um deren Lage
festzustellen . Er begab sich hierzu , um besseren Ueber -
blick zu haben , außerhalb der Beobachtungsstelle , indem
er sagte : „Ein Inhaber des Eisernen Kreuzes begibt sich
nicht ohne Not in Deckung .

" Seinen militärischen Stolz
mußte er mit schwerer Verwundung bezahlen , die über
1 Monat später den Tod dieses treuen Soldaten her -
beiführte . Er war den jungen Kriegsfreiwilligen , aus
denen sich die Batterie zusammensetzt , während seiner
Dienstzeit ein leuchtendes Beispiel der Pflichterfüllung .

Otto klingele Karlsruhe : Erbprinzenstr . 28 .
— Rabattmarken . —

Buchbinderei Emil Weiland
Karlsrulie , Marlensftrasse 15.

Anfertigung sämtlicher Buchbinderarbeiten
von den einfachsten bis zu den feinsten Luxuseinbänden.

Massige Preise . IllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllilllllllllllllllliliiRasche Bedienung .

Polstermöbel Matratze « zum Aufar -
beiten , sowie Neuanfer -
tignngen besorgt prompt

J\ . ernst, Karlsruhe , IM» sä-

rauer - Höfe
in jeder Preislage stets vorrätig .

Geschw . Oistmann
Karlsruhe , Waldstr . 26 , 37 u. 39 .

'2# ^ ' -w
'
s
^ C/ipc/ine ^ ,

■ M . M RUCFF

Bleichstr. 73 Pforzheim Tel . 3084 .

Gebr . Klein
Durlacherstr . 97 Karlsruhe Telephon 1722

Ausstellung kompl . Wohnräume
und Einzelzimmer jeglicher Art .

ptttbche S MmzcKine »
Familien - I ^jangscfolfS -Maschinen -von Mk . 55 . — an
Schwlngschifi . „ „ © 5 . — „
Äenträl -Bobbin - „ „ SO . — „

llanien - und Herren - Fahrräder
hilligst .

Taschenlampen — Ersatzbatterien
Wiederverkäufer hohen Rabatt. Preislisten kostenlos .

Nordische Stahlg esellschaft » . b . ».
Karlsruhe i . B . ss--->---ss Kälserstrasse 81 .

Musikalien - Handlung
Karlsruhe, Kaiserstrasse 82 a

für alle Musik -
m Anstalten , m

Ii

W . Bol &nder , Karlsrulie
Kaiserstrasse 121 Telephon 238

Grosses Lager in
Damenkleider-Stoffen , Blusen- und Seiden-Stoffen , Aussteuer-
Arfikel , Herren- , Damen - und Kinder-löäsehe , fertige Blusen,
Unterröcke, Schürzen , fliszugstotfe, Gardinen, Teppiche, binoteum.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unseren lieben Vater , Grossvater ,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

Johann Rttger
Privat

im Alter von 84 Jahren und 7 Monaten
nach längerer , mit grosser Geduld er¬
tragener Krankheit , wiederholt versehen
mit den heil . Sterbesakramenten zu sich
in die Ewigkeit zu rufen .

Wir empfehlen seine Seele dem Ge¬
bote und bitten die hochwürdigen Herren
Geistlichen um ein Memento in der heil .
Messe .

fit. Leon , Buchen, 3. Oktober 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Johann Josef Kläger ,
Vikar.

Katharina Weinlein ,
geb . Rüger.

Josef Weinlein , Müller .
Dm I. Sselenamt für den Verstorbenen ist in

, .fit . I« » am Donnerstag . den 5 . Oktober, vormittags
9 Wu ;, üe/anf Kinaegnang der Leiche ned Ueber-

Jubroag an die Bahn.
Dm Beerdigung Ist ia Bechen am Freitag , den

-6 . Oktober , rormiHagj s.hlO Uhr. 3298

Statt besonderer Mitteilung .
Heute früh 2 l/< Uhr ist meine treubesorgte Frau,

die liebe Mutter meiner Tochter, unsere gute
Schwester, Schwägerin und Tante
Frau Caroline Baumeister

geb . Dietrich ,
im 53 . Lebensjahre mit kindlicher Ergebung in Gottes
Willen , nach langjährigemund schweren Leiden sanft
entschlafen.

Karlsruhe , den 3 . Oktober 1916 .
Josef Baumeister , Bildhauer,
Emma Leppert , «eb. Baumeister ,
Emil £ ,eppt ' rt , Bäckermeister , z . Z . im Felde , |

die Familien : Heinrich von Venrooy ,
Robert Hugo Dietrich , Karlsruhe,
Heinrich Nassauer , Frankfurt , und
Baumeister , Hornberg.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

5 . Oktober nachmittags 3 Uhr, von der Friedhof-
iapelle aus statt . 3297 j

Kranzspenden bitte an unterlassen.

Trailer Bilder ^ Karten ejfcc'jpiu .sehr gxamißr Ans wafol iUsforJ jrawflMst
a , Karlsrnbe

mm
'* ^

Bekanntmachung .
Den Fortbildnngsnnt -rricht betreffend .

Nach 8 2 deS Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern. Arbeits-
und Lehrherren verpflichtet , die sortbildungsschnlpflichtigen Kinder ,
Lehrlinge , Dienstmädchen u . f . w . zur Teilnahme am Fortdiidungs -
unterrichte anzumelden und ihnen die zum Besuch desselben erforder -
liche Zeit zu gewähren .

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben Gesetzes Knabe »
zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Znrücklegnng de ? schulpflich -
tigeu Alters.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mark bestraft
(Absatz 2 desselben Paragraphen ).

Fortbildunesschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge u. f . tu . , die
vou auswärts hierherkomme », sind sofort anzumelden , ohne Rücksicht
darauf, ob dieselben schon in ein festes Dienst » oder Lehrverhältnis
getreten oder nur versuch ?- oder probeweise aufgenommen sind.

SortbüdimgsschulpflichtigeDienstmädchen , Lehrlinge u . f . Id ., welche
dje K»rtbildnngsschu !« verlassen, sind von den Eltern , Arbeits- oder
Lehrherren beim KlMslchrcr unlcr genauer Angabe der Adresse abzu -
melden . •

Karlsruhe, den X September Ml -ß .
Das Bolksschulrrktr »r « t .

«800

Scheckverkehr .
Vom 1 . Oktober ds . Js . ab ist der Scheckstempel

abgeschafft .
Vorhandene Stempelmarken können eingewechselt

oder zur Entrichtung des Wechselstempels verwendet
werden . Der auf Scheckvordrucken bezahlte Stempel
wird ersetzt .

Wir ersuchen die Inhaber unserer mit Scheck¬
stempel versehenen Scheckhefte , uns die Hefte
einzureichen zwecks Erhebung der Stempelrück¬
vergütung . 3299

Vereinsbank Karlsruhe e. g . m . b . h
Soeben erschienen

und in allen einschlägigen Geschäften zu haben, sowie
bei unseren Zeitungsträgerinnen und Geschäftsstelle :

laschca - pahrplan
für den Werfet 1916/17

(1. Oktober 1916 bis 30 . April 1917 )
32 Seiten . Preis 15 Pfg .

GcWftsftelle des MWca Beobachters
Karlsruhe i . B . , Adlerstrasje 42 .

I.
© int große Partie

Irische und Amerikaner-
Dlluerbrsnd -Otftn

werden billigst unter Garantie
abgegeben . 3238

Ernst Marx ,
Herö -, -Ossn - » nd Haus -

Zur Erweiterung beS städtischen
EleNrizitätS- W - rkS sind

Schlofferarbeiten
zu vergeben .

Vordrucke können beim städtischen
Hochbauamt Karl-Friedrich -Straße
Nr . 8, Zimmer170 abgeholt werden .

Daselbst sind auch die Angebote
bis
Freitag , den 6 . Oktober 1916 ,

vormittags 11 Uhr
einzureichen . 3272

Karlsruhe, den 29. Sept . 1916 .
Städtisches Hochbanamt .

Fundsachen
in den städt . Volksschulen .

1 . Gartenstratzschule , z . Zt . Bi?-
marckstraße8 : 2Umhänge, 6Hüte ,
4 Mützen . 330 l

2 . « ithlburgerschule I , Hardt -
straße 3 : 3 Umhänge , 2 Mäntel ,2 Hüte , 12 Mützen .
Diese Fundsachen könne« von

ihren Eigentümern bei den Ober-
lehrern der genannten Schulen iit
der Zeit vom 4 . bis 25 . Okt . d . I .
abgeholt werden .

Karlsruhe, den 3 . Oktober 191 «',.
Das Volksschulrektorat .

Setzlinge vmt
Frühgemüsen
— verschiedene Kohlarte», Winter-
kopssalat und Zwiebeln — werden
au Ktiegerfraueu und sonstige In -
Haber von Kriegsgärten gegen einen
vom KriegSunterstützungsamt auS -
gestellten Bezugsschein uue « tgeltlich
und an andere Bezieber gegen Be ¬
zahlung abgegeben . 3275

Städtische Gartendirektion .

Mittwoch »
den 4 . Okt .

abends
' /- 9 Uhr in,

Saal III
Schrempp

Wmlsmsiiuimlmg.
1 . Kleingartenbau und Kriegs'

fürsorge .
2. Vortrag deS Herrn Geh . Hof '

rats Prof . Dr. Klein an der
technischen Hochschule über es!'
bare und giftige Pilze in der
Umgebung von Karlsruhe w>>
farbigen Lichtbildern .

3 . Abgabe von Blumenzwiebel ''
an die Mitglieder. 8r °

Der Vorstand »
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